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Orientalischer Herbst 
Vielfalt aus dem Morgenland
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Botanische Namen geben uns Gärtnern viel Auskunft. 
Manchmal über Farbe, Wuchs, Standortansprüche, 
meist jedoch über die Herkunft. Und besonders viele 
Gattungen tragen in der Artbezeichnung den Namen 
„orientalis‘„- also „vom Orient kommend“.

Viele davon kennen wir auch bei uns in Europa. Es 
sind Pflanzen wie Lilien, Mohn, Steppenkerzen und 
- was man vielleicht weniger vermuten würde - viele 
Zwiebelpflanzen wie Tulpen, Krokusse oder auch der 
Zierlauch um Beispiele zu nennen. Oder wie am Bild 
die beliebten Lenzrosen. Im Gegensatz zu den hei-
mischen Schneerosen gibt es diese in vielen betö-
renden Farbschattierungen einfach- und gefülltblü-
hend und sie sind damit die oft einzigen blühenden 
Blickpunkte im Winter und Frühjahr. Im Herbst kön-
nen diese noch problemlos gepflanzt werden!

Den Titel „Orientalischer Herbst“ haben wir jedoch in 
Abstimmung mit Familie Besim gewählt. Heuer ist 
das Traditionsunternehmen bereits zum fünften Mal 
Gast mit den Teppichwelten. Mit dabei ist die neues-
te Teppich-Kollektion „Rug Star“, welche mit einem 
vielfältigen und humorvollen Rahmenprogramm am 
verlängerten Wochenende präsentiert wird. Eröffnet 
wird die Ausstellung mit dem Konzert „Blumen des 
Orients“ von Timna Brauer und dem Elias Meiri En-
semble. Humorvoll wird‘s einen Abend später, wenn 
der Senior aus seinem Buch „Morgenland, Abend-
land, Burgenland“ Witze und Anekdoten zum Besten 
gibt.

Über 750 Gäste konnten bei den heurigen Som-
merveranstaltungen begrüßt werden. Den größten 
Eindruck hat wohl die Show von Alexander Goebel 
im ausverkauften Gartentheater hinterlassen. Einen 
Nachbericht dazu finden Sie wie gewohnt auf un-
serer Website unter www.sandner-gaertnerei.at!

Schönheiten  
aus dem Orient

Im Rausch der Farben

Der nahende Jahreszeitenwechsel führt zu den von 
allen geliebten Blattverfärbungen. Im Herbst ge-
pflanzte Stauden, Sträucher und Obstpflanzen tun 
sich mit dem Einwurzeln um einiges leichter als in 
den Sommermonaten gepflanzte. Die neuen Wur-
zeln fassen schneller Fuß, weil nicht mehr so viel 
gegossen werden muß. Außerdem breitet sich das 
Wurzelsystem auch an frostfreien Tagen bis lange in 
die Winterzeit aus. Damit haben die Pflanzen beim 
ersten Wachstumsschub im Frühjahr problemlose 
Startbedingungen. Nur bei bedingt winterharten 
Pflanzen wie Feigen, Kamelien oder Inkalilien sollte 
besser das Frühjahr abgewartet werden. Natürlich 
ist unser Sortiment jetzt wieder frisch aufgefüllt und 
unsere Mitarbeiter freuen sich Ihre Wünsche und An-
liegen zufrieden zu stellen.

Zeit für Naturdünger

Jetzt erfolgt die Nährstoffeinlagerung der Pflanzen 
und viele davon begeben sich zur wohlverdienten 
Ruhezeit. Der Vorteil von Naturdünger liegt auf der 
Hand. Er wird von Pflanzen nicht mutwillig aufge-
nommen und wird auch nicht ins Grundwasser aus-
gewaschen. Naturdünger hält sich in den oberen Bo-
denschichten fest und ist erst dann weg, wenn er von 
der Pflanze aufgenommen geworden ist. Das dauert 
etwas länger, ist auf lange Sicht gedacht jedoch ef-
fektiver. Und darum kann er eigentlich zu jeder Zeit 
und eben vor allem im Herbst verabreicht werden.

Übrigens: Während ich hier schreibe, lärmt und 
staubt es leider in unserem Palmenhaus. Der Boden 
wird gerade gepflastert. Wenn Sie diese Zeilen je-
doch lesen, sollten die Arbeiten abgeschlossen sein. 
Und dann sind Sie auch wieder von 14-17 Uhr im neu 
gestalteten Cafe „La Gioia“ willkommen!

Sebastian Sandner und Mitarbeiter 
Ihre Gärtner aus St. Florian!
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Die Tulpen (Tulipa) - ein langer Weg aus dem Orient 
hat sie zu uns geführt und Tulpen und Tulpenzwie-
beln sind heute der Exportschlager aus den Nieder-
landen. Woher stammt diese Zwiebelblume aber 
ursprünglich?

Der botanische Name Tulipa geht vermutlich auf das 
türkische Wort tübent, auf Persisch dulband, zurück. 
Dies ist eine heute nicht mehr getragene, turban-
ähnliche Kopfbedeckung, deren spitzzulaufende 
Käppchen an die Blüte der Pflanze erinnern. Aus 
Vorderasien kommend, erreichte die Tulpe als wilde 
Steppenpflanze entlang der Handelsrouten das Os-
manische Reich.

Aus der wilden Zwiebelblume wurden ab 1520 in der 
Türkei zahlreiche neue Tulpensorten gezüchtet. Die 
Tulpenära begann unter Sultan Suleiman II., der an-
geblich seinen Palast, das Serail, mit so vielen Tulpen 
hat schmücken lassen, dass sein Volk ihn Palast der 
Tulpen und der Tränen nannte. Seine cremefarbenen, 
glänzenden Satin- und Brokatgewänder waren mit 
Reihen von Tulpen bestickt. Sogar der Kopfharnisch 

Frühlingsboten aus dem Orient - jetzt pflanzen!
seines Pferdes war eine in vergoldetes Metall getrie-
bene Tulpe. Seit dem 16. Jahrhundert war die Pflan-
ze ein fester Bestandteil der osmanischen Kultur. Wer 
den Topkapipalast in Istanbul, eines der berühmtes-
ten Kulturdenkmäler dieser Epoche, heute besucht, 
stellt fest, dass die Tulpe ein wesentliches ornamen-
tales Gestaltungselement dieser Zeit war.

Die Eltern jener Tulpen, die heute in den Gärten der 
westlichen Welt erblühen, gelangten vor etwa 400 
Jahren nach Westeuropa. Der französische Diplo-
mat Ogier Ghislain de Busbecq, der als Botschafter 
des römisch-deutschen Kaisers Ferdinand I. ins Os-
manische Reich abgesandt war, brachte die ersten 
Tulpen. Sie dienten als Geschenk von Suleiman dem 
Prächtigen nach Wien und übergab sie dem Wiener 
Hofbotaniker Carolus Clusius.

Clusius war es auch, der die Tulpe den Niederländern 
nahebrachte, nachdem er 1593 einem Ruf als Profes-
sor für Botanik an die Universität von Leiden gefolgt 
war. Bald teilten die Niederländer seine Liebe zu 
der damals noch exotischen Blume. Dort kam es im 

Barock zu einem regelrechten „Tulpenfieber“. Immer 
neue, ausgefallenere Sorten wurden gezüchtet und 
für horrende Summen verkauft. Blumenmoden hat 
es viele gegeben im Laufe der Jahrhunderte - doch 
mit der Begeisterung für die Tulpe ist nichts ver-
gleichbar .

In der Zeit von 1633 bis 1637 wurden Tulpen mit der 
zehn- bis hundertfachen Menge Goldes gehandelt, 
eine „Tulipanomanie“ entstand, die Zeit des Tulpen-
wahnsinns. Die Aussicht auf fette Gewinne lockte 
letztere in die Wirtshäuser Hollands, den „Börsen“ 
des damaligen Tulpenhandels. So schwelgte ganz 
Holland vom Dienstboten bis zum Patrizier, ja bis 
hin zum hochangesehenen Maler Rembrandt, in der 
„Tulpomanie“. Wo das Geld für eine ganze Zwiebel 
nicht reichte, erwarb man eben nur einen geringen 
Anteil daran. Der Bauer war auch auf eine Achtel-
Zwiebel stolz. Schließlich versetzte so mancher sein 
gesamtes Hab und Gut. Sie wurden übrigens nicht 
nach Stückzahl, sondern nach Gewicht verkauft. 

Wer tatsächlich einige Exemplare im Gartenbeet hat-
te, dem bereiteten Diebe schlaflose Nächte. Manch 
ein Gärtner soll sogar neben seinem Tulpenbeet ge-

schlafen haben- Eine Zwiebel der berühmten Sorte 
‚Semper Augustus‘ kostete 1633 rund 5.500 Gulden, 
3 Blumenzwiebeln erreichten 1637 gar 30.000 Gul-
den. Zum Vergleich - ein Amsterdamer Grachtenhaus 
kostete damals 10.000 Gulden; Rembrandt erhielt 
für sein Meisterwerk „Die Nachtwache“ (1642, Rijks-
museum, Amsterdam) ein Honorar von 1.600 Gul-
den. So war es billiger, sich die begehrten Objekte 
von Künstlern malen zu lassen, als sie zu kaufen. 

Noch heute sind die Niederlande führend in der Tul-
penzucht und es werden jedes Jahr unzählige Zwie-
belblumen von Holland aus in die Welt geschickt.

Die Gattung der Tulpen umfasst über 100 Arten, von 
denen aber auch ein Dutzend in Europa wildwach-
send vorkommen.

Apropos Düngung...
Dass auch Zwiebelpflanzen eine ordentliche Porti-
on Nährstoffe brauchen wird gerne vergessen. Na-
turdünger kann und soll auch schon beim Pflanzen 
eingebracht werden.
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Safran-Krokus  
im eigenen Garten

Safran ist vor allem als Gewürzpflanze bekannt, 
kann aber auch als Frühlingsblüher Ihren Steingar-
ten oder das Blumenbeet verschönern. Der Safran-
Krokus gehört zur Familie der Irisgewächse und ist 
ursprünglich im Orient beheimatet. Kommerziell 
wird Safran überwiegend in Südeuropa angebaut, 
vor allem in Spanien und Griechenland. Die Pflanze 
wird etwa fünfzehn Zentimeter hoch und besitzt vi-
olette Blüten mit dunkelroten Stempeln, aus denen 
das teure Gewürz gewonnen wird. Die Blüte- und 
Erntezeit der mehrjährigen Pflanze ist von Septem-
ber bis November. Außer dem Aroma liefert Safran 
einen gelben Farbstoff, den Sie im Wasser aus den 
Blüten lösen können.

Der ideale Standort für Safran-Krokus ist ein son-
niger bis vollsonniger Platz mit frischer Erde. Die-
ser sollte sandig, stark durchlässig und leicht sauer 
sein, damit der Safran-Krokus gut gedeihen kann. 
Die beste Zeit, um den Safran-Krokus zu pflanzen, 
ist zwischen September und Oktober. Dafür stecken 
Sie die Knollen etwa zehn Zentimeter in den mög-
lichst lockeren Boden, abhängig vom Umfang und 
der Stärke der Knollen. Im Idealfall ist der Standort 
im Frühling feucht und im Sommer trocken. Zur 
Pflege sollten Sie den Krokus auf jeden Fall regel-
mäßig bewässern, um einen gesunden Wuchs und 
die Ausbildung der Blüten zu fördern. Wenn Sie 
Ihren Safran-Krokus als Topfpflanze halten, sollten 
Sie trotz regelmäßiger Bewässerung darauf achten, 
dass keine Staunässe entsteht. 

Der Zierlauch (Allium) ist in den letzten Jahren immer 
populärer geworden. Karl Ploberger hat viele Gärtner 
auf den Geschmack gebracht - nebenbei ist seiner 
Meinung nach die Sorte „Globemaster“ einer der be-
sten. Die Zwiebel wird einmal gepflanzt und bleibt 
dann im Boden.

Wer schon einmal auf einer Gartenschau war, wird 
verschiedenen Zierlauch-Arten begegnet sein, denn 
Gartengestalter lieben den Zierlauch. Kein Wunder: 
Insbesondere mit großblumigen Arten wie dem Rie-
sen-Lauch ‚Globemaster‘ oder dem Sternkugel-Lauch 
lassen sich tolle Beetgestaltungen verwirklichen. Die 
Pflanzen stehen zur Hauptbesuchszeit im Mai und 
Juni in voller Blüte und scheinen mit ihren großen vio-
letten Kugeln regelrecht über dem Beet zu schweben. 

Zierlauch-Arten werden gerne mit Beetrosen und 
mittelhohen Sommerstauden wie Phlox, Katzen-
minze, Pracht-Storchschnabel und Steppen-Salbei 
kombiniert. Der Sternkugel-Lauch ist außerdem 
ein hervorragender Beetpartner für Ziergräser und 
Spätsommer-Stauden wie Sonnenhut, Fetthenne und 
Astern, denn seine goldgelben, verwelkten Blüten-
stände setzen zum Saisonausklang tolle Akzente.

Zwiebelpflanzen  
richtig gepflanzt und  
gekonnt kombiniert
Palmenhaus - 10. September, 10.30 Uhr

Es ist eines dieser kleinen Naturwunder, das das 
Gärtnern zu einer wahren Freude macht, wenn 
im Frühling Narzissen, Tulpen und andere Zwie-
belblumen wie von Zauberhand aus dem Boden 
sprießen. Ihre farbenfrohen Blüten sind die Be-
lohnung dafür, dass man im Jahr zuvor die Zwie-
beln in die Erde gepflanzt hat. Dabei kann man im 
Grunde nicht viel falsch machen. 

Heute bringt Ihnen Gärtnermeister Werner Sand-
ner unser Sortiment an Zwiebelpflanzen nahe 
und gibt Auskunft über Pflanzzeitpunkt, Pflanz-
tiefe und die Möglichkeiten der Kombination. Der 
Vortrag findet wie immer in unserem Palmenhaus 
statt. Sitzplätze vorhanden, Eintritt frei!

Neben den größeren Zierlauch-Arten fürs Beet gibt 
es eine ganze Reihe kleiner Arten, die sich im Stein-
garten wohlfühlen. Die meisten bevorzugen kalkhal-
tige Schotterböden, sind aber an den pH-Wert recht 
anpassungsfähig, solange der Boden durchlässig ist. 

Auch die Winterhärte der Zwiebeln hängt stark von 
der Durchlässigkeit des Untergrunds ab: Niedrige 
Wintertemperaturen sind insbesondere für die zen-
tralasiatischen Zierlauch-Arten kein Problem, denn 
auch im kontinentalen Klima ihrer Heimat können 
die Temperaturen weit unter den Gefrierpunkt ab-
sinken. Wichtig ist nur, dass der Boden luftig und 
trocken ist, denn nasse Kälte wird nicht vertragen.

Zierlauch pflanzt man wie die meisten Zwiebelb-
lumen, die im Frühling und Frühsommer blühen, 
schon im Herbst – von Ende September bis etwa 
Ende November.

Natürlich kommen nicht alle Zwiebelpflanzen 
aus dem Orient. Trotzdem haben wir sie jetzt im 
Programm: Narzissen, Iris, Schachbrettblumen, 
Schneeglöckchen usw. - also kommen Sie vorbei, su-
chen Sie aus und pflanzen Sie sich Vorfreude in den 
Garten!



10 11

Am Ende des Sommers erscheinen in den Obstläden 
die spektakulär aussehenden Früchte mit ledriger, 
rissiger, in unregelmäßigem Rot gefärbter Schale – 
die Granatapfelsaison beginnt. Den ganzen Winter 
über können wir die gesunden Früchte genießen. 

Die pflegeleichte, kleinwüchsige Pflanze aus dem 
Orient ist in warmen Klimazonen beheimatet. Der 
Granatapfel verträgt zwar kurze Temperaturstürze 
gut, jedoch keinen dauerhaften Frost. Er kann ohne 
großen Aufwand als Kübelpflanze kultiviert werden. 
Den Kübel stellt man im Sommer auf die Terrasse 
oder auf den Balkon in die pralle Sonne und im Win-
ter holt man ihn herein. In den wintermilden Wein-
anbaugebieten ist die Haltung als Freilandpflanze 
möglich, in Oberösterreich leider nicht!

Als Kübelpflanze gibt es prinzipiell zwei verschiedene 
Arten, die sich durch Blühreichtum bzw. Fruchtan-
satz unterscheiden. Die reichblühenden „Nana“-Sor-

Granatapfel - Frucht oder Zierde?

Rosen - Rausverkauf
ab 23. September -50% auf angeschriebene Preise

Um im kommenden Jahr wieder eine frische Aus-
wahl an Rosen anbieten zu können, geben wir Ih-
nen noch im Herbst den „halben“ Preisvorteil. Als 
Pflanzzeit eignet sich die Jahreszeit ja auch für Ro-
sen noch bestens! Und wir bekommen wieder Platz 
für neue Sorten...

Grabgestaltung  
im Herbst und Winter

Fachvortrag im Palmenhaus - 1. Oktober, 10.30 Uhr

Ab Oktober zaubern die Floristen wieder die schöns-
ten Arrangements und Allerheiligengestecke von 
Hand. Florale Arrangements sind aber nur eine von 
mehreren Möglichkeiten die meist sehr kleine Flä-
che am Grab attraktiv zu gestalten. Achten Sie auf 
das richtige Verhältnis zwischen Dauerbepflanzung 
und saisonaler Bepflanzung bzw. saisonalen Arran-
gements. Mit wenigen Handgriffen schafft man es 
auch jetzt tolle Akzente zu setzen. Werner Sandner 
gibt Ihnen diesmal Tipps für Herbst und Winter und 
freut sich auf Ihre Fragen!

ten setzen meist sehr kleine Früchte an und haben 
daher eigentlich nur Zierwert. Trotzdem sind diese 
unserer Meinung nach als Kübelpflanze vorzuziehen. 
Natürlich können Sie auch klassische essbare Sorten 
als Kübelpflanze ziehen, der Fruchtansatz im Kübel 
bleibt bei uns aber unter den Erwartungen. 

Eine besonders interessante Sorte ist jedoch „Mariä 
Glorie“, welche von der Baumschule Plattner aus Ba-
yern selektiert worden ist und 2011 von Fürstin Glo-
ria von Thurn und Taxis getauft wurde. Diese Sorte 
setzt nicht nur viele Blüten an, sondern auch Früchte.

Sobald die Temperaturen fallen, wirft der Granatap-
felbaum auch sein Laub ab. Dadurch darf er wie auch 
die Feige an einem dunklen, kühlen und frostfreien 
Ort zum Überwintern gebracht werden. Es kann ein 
Keller, ein Wintergarten oder ein beheizbares Ge-
wächshaus sein. Optimaler Temperaturbereich ist 
zwischen 2-12°Celsius. 

Rosenweihrauch
Gold aus dem Orient...
Der blattduftende Rosenweihrauch ist eine sehr ein-
fach zu pflegende mehrjährige Zimmerpflanze bzw. 
Duftpflanze fürs Freie im Sommer. Sofern dieser an 
einem hellen oder sonnigen Fenster steht, belohnt er 
mit üppigem Wuchs und sobald er berührt wird mit 
einer Duftwolke aus Rose und Weihrauch! Ähnlich 
wie der echte Rosenweihrauch vom Berg Athos aus 
Griechenland.

Dann und wann, wenn die Pflanze zu groß geworden 
ist oder wenn sie buschiger werden sollte, schneidet 
man sie einfach zurück. Wenn man den Rosenweih-
rauch trocknet, behält er auch seinen Geruch und 
kann sehr gut verräuchert werden. Manche behaup-
ten es sei auch ein richtig weihnachtlicher Duft, der 
da verströmt wird. Immer wieder kommen zarte 
lilafarbene Rispenblüten dazu. Auch eine gewisse 
Wirkung zur Gelsenabwehr wie bei so vielen Weih-
rauchpflanzen ist nachzulesen.

Offener Sonntag
25. September von 9-17 Uhr

Es ist wieder so weit. Ein offener Sonntag ganz im 
Zeichen des Herbstbeginns. Freuen Sie sich auf eine 
breite Auswahl an Herbstpflanzen - von Calluna bis 
Chrysanthemen, von Lampenputzergras bis Chi-
naschilf und und und... Unsere Cafeteria sperrt an 
diesem Tag bereits ab 10 Uhr für Sie auf!
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Das kann doch nur  
Lebkuchenduft sein...

Das Vergissmeinnicht 
aus dem Kaukasus

Winterhartes  
aus dem Orient 

Gastvortrag von Christian H. Kreß, Sarastro-Stauden 
Palmenhaus - 24. September, 10.30 Uhr

Jedermann kennt Tulpen und Kaiserkronen. Dass 
es aber auch eine Vielzahl anderer, sehr attraktiver 
und winterharter Blütenstauden aus dem Orient 
gibt, die sich für unsere Gärten eignen, ist nur weni-
gen Gartenbesitzern bewusst.  

Der international bekannte Staudenexperte Chri-
stian H. Kreß von Sarastro-Stauden aus Ort im Inn-
kreis stellt Ihnen einige weniger verbreitete Stau-
den vor und gibt dabei wertvolle Anwachs- und 
Pflegetipps. Wir freuen uns auf seinen Vortrag!

Aus dem Fernen Osten stammend bringt der Leb-
kuchenbaum ein exotisches Flair in den Garten. Vor 
allem, wenn er in voller Herbstfärbung steht - dann 
duftet sein Laubkleid nämlich intensiv nach Lebku-
chen.

Cercidiphyllum japonicum, der Kuchenbaum, in 
Japan auch Katsurabaum (Goldmünzenbaum) ge-
nannt, ist einer von zwei Arten aus der Familie der 
Cercidiphyllaceae. Der deutsche Name leitet sich von 
den im Herbst nach dem Blattfall nach Lebkuchen 
duftenden Blättern ab. Er wächst als breit ausla-
dender Grossstrauch oder kleinerer Baum und ist 
auch bei uns voll winterhart.

Schon mit dem kupferfarbenen Austrieb sorgt er für 
ein erstes Highlight im Frühjahr. Den Sommer über 
bringt dieser Baum einen Hauch von asiatischem 
Flair in den Garten, bis dann zum Herbst mit der im-
posanten Blattfärbung und dem duftenden Blattfall 
das Finale steigt. Der anfangs schnelle Wuchs ist für 
alle geeignet, die auch auf der Suche nach einem 
Sichtschutz bzw. ausladenden Solitärstrauch sind. 
Cercidiphyllum darf übrigens häufiger geschnitten 
werden als sein Verwandter Cercis (Judasbaum) und 
verträgt den Schnitt auch besser, was heisst, dass er 
auch nach einem kräftigen Einkürzen wieder willig 
austreibt. Sogar im Topf kann man diesen bei guter 
Pflege und vor allem ausreichender Düngung und 
Bewässerung einige Jahre halten.

Die artverwandten Judasbäume sind übrigens auch 
Juwele im Garten. Gehören diese doch zu den ein-
zigen Vertetern der Stammblüher unter den Bäumen 
bzw. Sträuchern. Die auffälligen lila oder weißen 
Blüten sitzen direkt am Ast und bezaubern über eini-
ge Wochen im Frühjahr. Fragen Sie danach!  

Das Kaukasus-Vergissmeinnicht kommt - wie der 
Name schon verrät - aus Südwestasien und hat lo-
ckere blaue Blütenstände im Frühjahr. Es ist eine 
sehr robuste und langlebige Staude, welche im leicht 
sonnigen bis schattigen Bereich gepflanzt werden 
kann. In den letzten Jahren hat sich eine Vielzahl an 
Sorten gebildet, welche sich vor allem durch die silb-
rige Blattfärbung unterscheiden.  

Die Blattzierde ist wohl auch der Grund, warum ein 
regelrechter Boom bei dieser Staude zu verzeichnen 
ist - ähnlich wie bei den Funkien vor einigen Jahren. 
Und der Trend geht unserer Meinung nach in Ord-
nung - denn es handelt sich wirklich um eine absolut 
winterharte Staude, die bis lang in den Winter hinein 
mit ihren Blättern aufwarten kann. Wunderbar kom-
biniert werden kann sie mit Silberkerzen,  Purpur-
glöckchen, Farnen und anderen schattenliebenden 
Prachtstauden. Noch im Herbst gepflanzt, ist die 
Blühfreude im kommenden Frühjahr sicher deutlich 
reicher! Wir führen derzeit fünf Sorten.
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Füttern Sie mit!
Und schützen Sie damit unsere 
heimischen Wildvögel!

Leuchtende Früchte an Bäumen und Sträuchern, sich 
bunt färbendes Herbstlaub an vielen Gehölzen - für 
Gartenvögel verändert sich in diesen Wochen ihre 
Lebenssituation erheblich. Für sie beginnt nach dem 
„Häusle bauen“ und Aufzucht der Bruten im Frühjahr 
und Sommer nun eine ruhige Zeit. 

So haben die Tiere jetzt nicht mehr zahlreiche hung-
rige Schnäbel zu füttern, sondern nur noch ihre eige-
nen. - Aber selbst das ist im Winterhalbjahr strapa-
ziös und energieaufwändig genug. Nicht allein, dass 
Nahrung aus Garten oder freier Wildbahn nun natur-
gemäß knapper wird. Auch die Tage sind merklich 
kürzer: Die Vögel müssen die wenigen vorhandenen 
Futterquellen in kürzerer Zeit aufstöbern, um von Tag 
zu Tag erneut über die Runden zu kommen.

Ein lieb gewonnenes Naturerlebnis bedeutet es vie-
len Menschen heute, Gartenvögel rund um Haus und 
Hof zu füttern. Wer das, entsprechend den aktuellen 
Empfehlungen der Vogelschützer, bereits ganzjährig 
tut, wird dabei erfahren haben, wie dankbar die Vo-
gelschar dieses Angebot annimmt. Wer allerdings 

nur in der kalten Jahreszeit „seine“ Vögel mit Nah-
rung unterstützen will, sollte rechtzeitig den gefie-
derten Freunden helfen, ihre Futterversorgung für 
den Winter zu planen. Es reiche nämlich nicht aus, 
so die Expertin für Wildvogelfütterung Christine 
Welzhofer aus dem bayerischen Gessertshausen, 
Gartenvögeln bei Eis und Schnee spontan Futter an-
zubieten: „Es ist sinnvoll, bereits ab September die 
Futterstationen einzurichten und fortan regelmäßig 
zu bestücken, damit die Tiere sie entdecken können 
und sich an sie als eine zuverlässige Nahrungsquelle 
auch gewöhnen. Müssten die Vögel bei plötzlich ex-
tremen Witterungsbedingungen erst mit der Suche 
nach einer Notversorgung beginnen, kann es für 
viele schon zu spät sein.“ 

Welzhofer Gourmet-Futter

Nur mit hochwertigen Rohstoffen kann man auch 
hochwertiges Futter herstellen. Das ist der Grund-
satz des Familienbetriebs Welzhofer aus der Nähe 
von Augsburg. In deren „Gourmet-Küche“ werden  
sorgsam und schonend Einzelfutter und schmack-
hafte Mischungen zubereitet. 

Originelle Winterquartiere -  
Neues auch bei der Vogelvilla

In liebevoller Handarbeit gestaltet und verziert das 
Familienunternehmen aus Uffenheim seine Vo-
gelvillen. Die Futterhäuser und Nistvillen sind ein 
echter Hingucker. Sie verzieren nicht nur den Garten 
sondern sind auch richtig nützlich und zaubern Kin-
dern und Nachbarn ein Lächeln ins Gesicht.  Denn es 
muß nicht wirklich immer alles akkurat und gerade 
sein. Das Team von Vogelvilla hat sich aus Überzeu-
gung vom rechten Winkel verabschiedet. Sie lassen 
den guten 90-Grad-Winkel außen vor und kreieren 
Vogelhäuser und Nistkästen, die anders sind als die 
meisten Massenproduktionen. 

Passend zur kalten Jahreszeit haben wir daher auch 
unser Sortiment an Vogelhäuschen mit neuen und 
bewährten Villen aufgefüllt. Gemeinsam mit einer 
Packung Welzhofer Vogelfutter ist so auch schnell 
ein individuelles Geschenk gefunden.

Alle Produkte sind artgerecht und auf die unter-
schiedlichen Bedürfnisse und Vorlieben der verschie-
denen Vogelarten und Gartengäste abgestimmt. 
Fettummantelte Haferflocken sind hauptsächlich für 
Weichfresser wie Meisen, Rotkehlchen und Zeisige 
geeignet. Sultaninen hingegen werden von Beeren-
fressern wie Amseln, Drosseln und Staren bevorzugt. 
Sämereien und Körner – wie schon der Name verrät 
– von Körnerfressern wie Sperlingen, Finken oder 
zahlreichen anderen Wildvögeln.

Wir führen eine Auswahl an Fett-, Misch- und Spe-
zialfutter in unterschiedlichen Verpackungsgrößen. 
Spezielle Mischungen sind auch das Waldvogel-, 
Eichhörnchen- und Igelfutter. Zusätzlich bieten wir 
auch den innovativen „Vogelschmaus“, einen wahren 
Vogelmagneten. Weiters ein Sortiment an Gourmet-
Knödeln in fünf Geschmacksrichtungen. Probieren 
Sie‘s einfach und teilen Sie uns Ihre Erfahrungen mit! 



SANDNER KG  begeisternd - vielfältig - kompetent
Stiftstraße 3a, 4490 Sankt Florian, Telefon 07224/80 881
Öffnungszeiten: Mo, Di, Mi  9-18 Uhr,  Fr 9-20 Uhr, Sa 9-17 Uhr, 
Donnerstag (ausgenommen April/Mai) und Sonntag Ruhetag!
www.sandner-gaertnerei.at  |  post@sandner-gaertnerei.at

die gärtnerei zum stift sankt florian

Vorträge & Veranstaltungen im Herbst 

Fachvorträge mit dem Gärtnermeister | jeweils 10:30 Uhr  
„Zwiebelpflanzen richtig gepflanzt und gekonnt kombiniert“ - 10. September

„Winterhartes aus dem Orient“ - Gastvortrag von Christian H. Kreß -  24. September
„Grabgestaltung im Herbst und Winter“ - 1. Oktober

Alle Fachvorträge finden ab 10 Personen im Palmenhaus statt.  
Dauer je nach Interesse circa 60 bis 90 Minuten. Teilnahme kostenlos. 

Keine Anmeldung erforderlich. Sitzplätze vorhanden!

Timna Brauer & Elias Meiri Ensemble | 22. September, 19.30 Uhr
„Blumen des Orients“ lautet das Programm zur Eröffnung des „Orientalischen Herbstfests“

Langes Wochenende zum Orientalischen Herbst | 23. bis 25.September
Teppichwelten-Sonderausstellung von Familie Besim mit verkaufsoffenem Sonntag.

Floristik für Allerheiligen | 7. bis 31. Oktober
Jetzt gibt es wieder eine große Auswahl an stimmigen Arrangements!   

Weihnachtsblumenschau & Adventmarkt | 18. bis 20. November 2016
Ein Termin zum Vormerken für alle, die es nicht mehr erwarten können!


